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3n einem fleinern Seiriebe - lernt er ferner bie berfdjieben«
artigen Verrichtungen unb Sirbeiten eher fennen, al§ in einem

größeren, Wo er bei Seilung ber 2lrbeit nur fixr <Spegiati=
täten eingebrillt mirb. Vteifter, meldje eine 2lrt SeprlingS«
SÛdjterei betreiben, b. p- 3« biel Seprjungert gleichseitig an«

nehmen, finb nicht jn empfehlen, bettn fie fönnen unmöglich
bem ©inselnen bie nötige 2lufmer£fam£eit fcfjenfen, fofern fie
namlidj auch rechnen, benn ba§ Sehrgelb ift fa immer ber«

hättnifemäfeig gering, ©erabe in biefem fünfte mürbe man
fehr oft beffer thitn, menn man ein größeres Opfer magen
mürbe, gans befonberg ba, mo ber fèanbroerfermeifter nebft
ber beruflichen 2Iugbitbung auch bie ©rsiepung — unb biefe
beiben foüten, menn immer möglich, ftetâ beifammen fein
— übernehmen foil. Sa mirb noch öielfact) non ©Item,
SBaifen« unb 2lnftaltsbehörben gefünbigt, bafj fie Einher nur
billig ju oerforgen fuchen unb gefchähe eg auch auf Soften
ber Bilbung unb Bepanblung unb boch bängt oon ber $la=
Sieruug nichts meniger als bie iünftige ©piftens unferer ge=

merblichen Sugenb ober unferer 3ngenb überhaupt ab.

Vcöge man alfo in ber 2ßal)l eines SehrmeifterS oor«

fidjtig ju Sßerfe gehen unb babei nicht nur bie fachliche Slugs

bilbung beS jungen jjanbmerferS, fonbern and) feine etljifdje
©rsiepung im Sluge behalten, benn innert 3 Sahren fann
ein junger empfänglicher Vtenfdj fidj oiele gute, aber auch

ebenfo oiele fcpäblicpe ©igenfchaften aneignen.
Vteine Herren! 3<h bin am ©nbe meiner 2lu§einanber=

fepungen angelangt unb ich möchte sunt Sdjluffe nochmals
allen Slnroefenben — ja ich mürbe es gerne auch gegenüber
manchem Slbroefenben unb Vidjtmitgliebe tpun — bie Sßicptig«
feit ber richtigen BerufSroalß ans £ers legen. Viöge man
nie Pergeffen, bah bie 2Bapl eines Berufes oft eine ®nt«

fdjeibung für'S ganse Seben ift, ooit melcher alSbann bie

3ufunft, bas Sd)idfal, ba§ Streben, bie Stellung, ber Sßopl«

ftanb unb ber SebenSgenuh beS Vtenfdjen mefentlicb ab»

hangen. äBelrp ein llnterfchieb, ob ber Vtann in feinem
Berufe gerne arbeite ober ungern, ob er fid) Slnerfennung
oerfdjaffe ober unbeachtet bleibe, ob er fid) etroaS ermerben

fönne ober aber fid) fümmerlidj burchfd)lageu müffe, barum
ihr ©Itern unb Bormünber, nehmt eS ernft mit bem „2öaS?"
aber auch ebenfo ernft mit bem „2Bie?" in ber Berufsroapl!
Vtit Siecht fagt ®ötf>e:

„üBotjl unglücf'fetig ift ber Vîanrt,
$er unterlaßt ba§, ma§ er fann,
llnb unterfängt fiel), ion» er nid)t uerftept;

:
"• Sein SSunber, baff er ju ©runbe gept."

fëtetotedjmfdjc 9imtbftf)au.
Sic Snftallatio« clcîtrifcher Vcfeuthtungganlagen.

Vtancper fèauSbefiher unb nod) mehr ber Slrdjiteft mirb bei

ber ©inridjtung ber eleftrifcpen Beleuchtung in feinen Bäumen

unangenehm i'tberrafcht geroefen fein, bah nun über feine

Secfe unb bereit Studoersierungeu recht aufbringlidj bie über«

fponneneu 3uleitung§bräl)te laufen. Seiber barf man bie=

felben nid)t einfach in ben Bnp einbetten, bie Sfolierung
mürbe angegriffen merben, and) follen bie Seitungen ftetS

pgänglich bleiben, eoentuelf and) auggemecpfelt merben fönnen.

£ier trifft nun ein neues, oon Slmcrifa hcrübergefommeneS

Spftem Slbhilfe. 9lad) bemfelben merben, mie bie „Vt. Si. St."

mitteilen, in bie Vtauern, Sccfen ec. mafferbicht gemachte

Stohren auS Bapiermaterial eingelegt unb fo für' baS ganse

Seitungênep ein Spftem oon Stohren gefhaffen, baS pr 8luf=

nähme beSfelben btent. Sie einseinen Stöhrenftücfe, fomie
bie bei VicptungSänberungen eingelegten Bogenftüde merben

in beguenter unb fidlerer SBeife burd) furje Vtetaßröfjren«
ftücfe oerbnnben. Sin paffenben Stelleu ift ba§ Step burch

Sojen mit Sedein sugänglid) gemacht, unb burd) biefelben
mirb auch ber SeitungSbrapt eingeführt. SOian bebten! fich

Ijiersu eines StahlbrapteS, beffen oorbereS ©nbe sur Rührung
eine Kugel trägt. £at man in ben betreffenben Stohren«

ftrang Spedfteinpuloer eingeblafen, fo fann man mit Seid)«

tigfeit burd) benfelben, falls er nicht aHp Piele Krümmungen
hat, biefen Staplbraijt burchftecfen unb mit bemfelben bie
SeitungSbräpie nachstehen. Sa biefelben befanntltdj immer
paarmeife su ber betreffenben Satnpe ober Sampengrnpoe
führen, fo ift baS SeiiungSfabel fo gebilbet, baff es gleich
beiße Scitungen in fich birgt. 2Bir glauben, bah befonberS
bie Slrdjiteften biefeS neue Spftem begrüben merben unb bah
e8 fich bet reich ausgeftatteten SupnSbauten empfiehlt, rnenig«
ftenS in ben Seden bie Slnbringung ber eleftrifchen Sicht«
leitungen in ber gefchilberten SBeife Dorpfefjen, menn auch
eine eleftrifhe Beleuchtung oorerft niept sur ©infüprung ge=

plant ift.
Scr Vau ber eleftrifchen Stva^enbahn @tan§ftab«

Stan§ foil bemnächft tn Slngriff genommen merben, bamit
bie BetriebSeröffnung auf 1. 3uli erfolgen fann. Slud) bie

Stanferhortt«Bahn, beren gierlicheS Bahnhofgebäube
fich bem gremben jept fchon überaus gefällig präfentiert, foil
auf biefen Sermin fertig merben. 5"^ bie öoehfaifon finb
nicht meniger als täglich 18 3üge auf ber Strecfe StanS«
ftab=Stan§ porgefehen.

Sfraftiibcrtragung Saignclégier. Sie erfte gröfjere
eteftrifche Kraftübertragung oom SoubS aus auf mettere
Siftansen, nach Saignelégier, ift feit sirfa 10 Sagen bem

Betrieb übergeben unb foil auêgeseichnet funftionieren. ©ine
SBafferfraft oon 150 fjSfcrben mirb mittelft Srehftrom 5 Kilo«
meter meit nad) Saignelégier geleitet unb in Kraft unö Sicht
für SBrioate unb bie Uhreninbuftrie urngemanbelt.

Sicuc SBaffcrmerfattiagc. $err ©. §unsifer, SJlechanifer
in Sliiti miß am Sonaflu^ in llntermoog eine SBafferroerf«
anlage für eleftrifhe Kraftübertragung erfteßen, su ioeld)em
3mecfe er ein ©efuch um Konseffionierung eingereicht hat.

2Serfd)iebenc§.
Sic offtjteHcn Vertreter ber Shwcij für bie Sßelt«

ouöftellung in ©hiengo finb: Sd)mibltn, Sireftor be8

Sechnifnms in Söinterthur ; SJieper, Sireftor ber Sürcper
Seibenmebfchule, in SBipfingen; Burg er, oon ber g-irma
§ofer unb Burger, Sosent am eibgenöffifd)en Bolptedjnifum,
in 3üri<h; Boo§«3egher, SSigepräfibent be§ fchmetserifchen

Kunft« unb ©emerbeoereinö, in 3üridj; SJtoo«, Sireftor
ber lanbmirtfdjaftlichen Scpule in Surfee; Vie per« 3fd) of fe,
Sireftor ber fantonalen SJiufter« unb Viobeßfammlung in
2taiau; ©enoub, Sireftor be§ ôanbelêmufeumê in jÇrei«

burg; Slom, Sireftor be§ ©emerbemufeumg in Bern;
BnilIeumier Sd)ettp, Ingenieur in Bafel; Siené She=
oep, 3-abrifant Pon Vtäsifion§inftcnmenten in ©enf; Bn>=

feffor Sr. 21. Valas in Saufanne; Vieper«Bäfchlin,
Sngenieur, in Sdjaffpaufen; §. ©robet, gabrifant in Bai«
lorbe§; Sepori, 3ngettieur, in Sugano; §ourict, Via»

fd)ineningenieur, in ßottüet; Otto Sdjroeiser, gabtifant
oon Baummoßgeroebtn, in SBäugi (Spurgan); §ofer,
Uprenmacher, ©enf.

Sfjurgauifhe Sehrtingöpriifung in Vifchofjcll. (©orr.)
Siacpbem bie 2lu8fteßung "ber eingelieferten ©egenftänbe na«

mentlicp am lepten Sonntag äufeerft saplreid) unb aßgemein
mit grofeem 3ntereffe befuept roorben ift, bradjte uns auch

ber SJiontag au§ aßen Seileu be§ KantoitS ber merten ©äfte
mieber gar Piele. 2ln biefem Sage fanb befanntlicfj bie

Brüfung ber Seprlinge unb Seprtocpter ftatt. Sa mujjte
unter 2lumefenpeit oon ©pperten unb S6mäunern in praxi
geseigt merben, mag mau gelernt pabe unb ma§ ju Jjjaufe

gelehrt roorben fei. llnb mirflid) fielen ja bie Voten burch«

fcpnittlid) gut au§, befinben fiep boch nur roenige niebrige
unter benfelben. ©8 ift su fonftatiren, bafe biefe ©pamina
oon Sapr su Sapr beffer, befriebigenber auSfaßen unb eS

barf nun nad) Scptufe ber geftrigen Brüfung mopl mit Vecpt

behauptet merben, bah üür bei einer ©poepe angelangt finb,
mo bon aßen Seiten eifrigft bafi'tr geforgt mirb, bah bas

eprbare §anbmerf unb ba§ Kleingemerbe mieber auf bie«
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In einem kleinern Betriebe lernt er ferner die verschieden-

artigen Verrichtungen und Arbeiten eher kennen, als in einem

größeren, wo er bei Teilung der Arbeit nur für Speziali-
täten eingedrillt wird. Meister, welche eine Art Lehrlings-
züchterei betreiben, d. h. zu viel Lehrjungen gleichzeitig an-
nehmen, sind nicht zu empfehlen, denn sie können unmöglich
dem Einzelnen die nötige Aufmerksamkeit schenken, sofern sie

nämlich auch rechnen, denn das Lehrgeld ist ja immer ver-
hältnißmäßig gering. Gerade in diesem Punkte würde man
sehr oft besser thun, wenn man ein größeres Opfer wagen
würde, ganz besonders da, wo der Handwerkermeister nebst
der beruflichen Ausbildung auch die Erziehung — und diese

beiden sollten, wenn immer möglich, stets beisammen sein

— übernehmen soll. Da wird noch vielfach von Eltern,
Waisen- und Anstaltsbehörden gesündigt, daß sie Kinder nur
billig zu versorgen suchen und geschähe es auch auf Kosten
der Bildung und Behandlung und doch bängt von der Pla-
zierung nichts weniger als die künftige Existenz unserer ge-
werblichen Jugend oder unserer Jugend überhaupt ab.

Möge man also in der Wahl eines Lehrmeisters vor-
sichtig zu Werke gehen und dabei nicht nur die fachliche Aus-
bildung des jungen Handwerkers, sondern auch seine ethische

Erziehung im Auge behalten, denn innert 3 Jahren kann
ein junger empfänglicher Mensch sich viele gute, aber auch

ebenso viele schädliche Eigenschaften aneignen.
Meine Herren! Ich bin am Ende meiner Auseinander-

setzungen angelangt und ich möchte zum Schlüsse nochmals
allen Anwesenden — ja ich würde es gerne auch gegenüber
manchem Abwesenden und Nichtmitgliede thun — die Wichtig-
keit der richtigen Berufswahl ans Herz legen. Möge man
nie vergessen, daß die Wahl eines Berufes oft eine Ent-
scheidung für's ganze Leben ist, von welcher alsdann die

Zukunft, das Schicksal, das Streben, die Stellung, der Wohl-
stand und der Lebensgenuß des Menschen wesentlich ab-

hangen. Welch ein Unterschied, ob der Mann in seinem

Berufe gerne arbeite oder ungern, ob er sich Anerkennung
verschaffe oder unbeachtet bleibe, ob er sich etwas erwerben
könne oder aber sich kümmerlich durchschlagen müsse, darum
ihr Eltern und Vormünder, nehmt es ernst mit dem „Was?"
aber auch ebenso ernst mildem „Wie?" in der Berufswahl!
Mit Recht sagt Göthe:

„Wohl unglückselig ist der Mann,
Der unterlaßt dnS, was er kann,
Und unterfängt sich, was er nicht versteht;

l " Kein Wunder, daß er zu Grunde geht."

Elektrotechnische Rundschau.
Die Installation elektrischer Beleuchtungsanlagen.

Mancher Hausbesitzer und noch mehr der Architekt wird bei

der Einrichtung der elektrischen Beleuchtung in seinen Räumen

unangenehm überrascht gewesen sein, daß nun über seine

Decke und deren Stuckverzierungen recht aufdringlich die über-

sponnenen Znleitungsdrähte laufen. Leider darf man die-

selben nicht einfach in den Putz einbetten, die Isolierung
würde angegriffen werden, auch sollen die Leitungen stets

zugänglich bleiben, eventuell auch ausgewechselt werden können.

Hier trifft nun ein neues, von Amerika herübergekommenes

System Abhilfe. Nach demselben werden, wie die „M. N. N."
mitteilen, in die Mauern, Decken ?c. wasserdicht gemachte

Röhren ans Papiermaterial eingelegt und so für das ganze

Leitungsnetz ein System von Röhren geschaffen, das zur Auf-
nähme desselben dient. Die einzelnen Röhrenstücke, sowie

die bei Richtungsänderungen eingelegten Bogenstücke werden

in bequemer und sicherer Weise durch kurze Meiallröhren-
stücke verbunden. An passenden Stellen ist das Netz durch

Dosen mit Deckeln zugänglich gemacht, und durch dieselben

wird auch der LeitungSdraht eingeführt. Man bedient sich

hierzu eines Stahldrahtes, dessen vorderes Ende zur Führung
eine Kugel trägt. Hat man in den betreffenden Röhren-
sträng Specksteinpulver Angeblasen, so kann man mit Leich-

tigkeit durch denselben, falls er nicht allzu viele Krümmungen
hat, diesen Stahldraht durchstecken und mit demselben die
Leitungsdrähte nachziehen. Da dieselben bekanntlich immer
paarweise zu der betreffenden Lampe oder Lampengrupve
führen, so ist das Leitungskabel so gebildet, daß es gleich
beive Leitungen in sich birgt. Wir glauben, daß besonders
die Architekten dieses neue System begrüßen werden und daß
es sich bei reich ausgestatteten Luxusbauten empfiehlt, wenig-
stens in den Decken die Anbringung der elektrischen Licht-
leitungen in der geschilderten Weise vorzusehen, wenn auch
eine elektrische Beleuchtung vorerst nicht zur Einführung ge-
plant ist.

Der Bau der elektrischen Straßenbahn Stansstad-
Stans soll demnächst in Angriff genommen werden, damit
die Betriebseröffnung auf 1. Juli erfolgen kann. Auch die

Stanscrhor n-Bahn, deren zierliches Bahnhofgebäude
sich dem Fremden jetzt schon überaus gefällig präsentiert, soll
auf diesen Termin fertig werden. Für die Hochsaison sind
nicht weniger als täglich 18 Züge auf der Strecke Stans-
stad-Stans vorgesehen.

Kraftübertragung Saiguclögicr. Die erste größere
elektrische Kraftübertragung vom Doubs aus auf wertere
Distanzen, nach Saignelsgier, ist seit zirka 10 Tagen dem

Betrieb übergeben und soll ausgezeichnet funktionieren. Eine
Wasserkraft von 150 Pferden wird mittelst Drehstrom 5 Kilo-
meter weit nach Saignelsgier geleitet und in Kraft und Licht
für Private und die Uhrenindustrie umgewandelt.

Neue Wasserwerkanlage. Herr G. Hunziker, Mechaniker
in Rüti will am Jonafluß in Untermoos eine Wasserwerk-
anlage für elektrische Kraftübertragung erstellen, zu welchem
Zwecke er ein Gesuch um Konzessionierung eingereicht hat.

Verschiedenes.
Die offiziellen Vertreter der Schweiz für die Welt-

ausstellung in Chicago sind: Schmidlin, Direktor deS

Technikums in Winierlhur; Meyer, Direktor der Zürcher
Seidenwebschule, in Wipkingen; Burg er, von der Firma
Hofer und Burger, Dozent am eidgenössischen Polytechnikum,
in Zürich; Boos-Jegher, Vizepräsident des schweizerischen

Kunst- und Gewerbevereins, in Zürich; Moos, Direktor
der landwirtschaftlichen Schule in Sursee; Meyer-Zsch okke,
Direktor der kantonalen Muster- und Modellsammlung in
Aarau; Genoud, Direktor des Handelsmuseums in Frei-
burg; Blow, Direktor des Gewerbemuseums in Bern;
Vnilleumier-Schetty, Ingenieur in Basel; Rens The-
vey, Fabrikant von Präzisionsinstrumenten in Genf; Pro-
fessor Dr. A. Palaz in Lausanne; Meyer-Bäschlin,
Ingenieur, in Schaffhausen; H. Grob et, Fabrikant in Val-
lorbes; Lepori, Ingenieur, in Lugano; Hourict, Ma-
schineningenieur, in Couvel; Otto Schweizer, Fabrikant
von Baumwollgeweben, in Wängi (Thurgau); Hofer,
Uhrenmachcr, Genf.

Thurgauische Lchrlingsprüfung in Bischofzell. (Corr.)
Nachdem die Ausstellung der eingelieferten Gegenstände na-
mentlich am letzten Sonntag äußerst zahlreich und allgemein
mit großem Interesse besucht worden ist, brachte uns auch

der Montag aus allen Teilen des Kantons der werten Gäste

wieder gar viele. An diesem Tage fand bekanntlich die

Prüfung der Lehrlinge und Lehrtöchter statt. Da mußte

unter Anwesenheit von Experten und Obmännern irr x>raxr
gezeigt werden, was man gelernt habe und was zu Hause

gelehrt worden sei. Und wirklich fielen ja die Noten durch-

schnitllich gut aus, befinden sich doch nur wenige niedrige
unter denselben. Es ist zu konstatiren, daß diese Examina
von Jahr zu Jahr besser, befriedigender aussallen und es

darf nun nach Schluß der gestrigen Prüfung wohl mit Recht

behauptet werden, daß wir bei einer Epoche angelangt sind,

wo von allen Seiten eifrigst dafür gesorgt wird, daß das

ehrbare Handwerk und das Kleingewerbe wieder ans die-
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jenige ©iufe geftettt werben, welche ifenen gebiiftrt. 3a, baS

äjjanbwerf feat immer noch einen golbenen Soben, wenn man
fid) aufsuraffen weife, wenn man ficfe befirebt, ben Sluforbe*

rungen ber 3e^tgeit gerecht su werben. ©tittftanb ift eben

auch auf biefem ©ebiete tttücffcferitf. SaS ift aucfe Bon ner*

fcfeiebenen fftebnern betont worben. Unb wenn bann audf
bie einbringlidjen Mahnungen, bie ben Berfammelten Süng*
lingen unb Söcfeteru in fo berbanfenSwerter SSeife non ben

Herren ©emeinberat ttfutisfeaufer non S3ifd)of§geII, Dberft
Dîerf bon g-rauenfelb, Pfarrer ©cfenfeber bon SifcfeofSsett,

Sfarrer Sietfe bon ftteufircfe unb Sîotar Stütter non SifcfeofS*

sett mit auf ben SebenSWeg gegeben worben, auf fruchtbares
©rbreicfe gefallen finb, wenn folcfee Mahnungen überall ihr
©cfjo finben, bann ift uns nicht bange für baS heranwadj*
fenbe ©efdjlettjt, bann wirb unfer berufliche 2Jfittelftanb, ber
bei uns sum ©lütte immer noch eine ber tgauptftüßen beS

Staates bilbet, nie unb nimmer feinem Untergänge entgegen
gehen. — SaS walte ©Ott!

Scr Ingenieur« unb Mtcfeitcftenticrein Sürtcfe behan*
belte in feiner ©ifeung oom lefeten 3Jîittwodh bas neue Sau*
gefefc. ©owofel ber Referent, §err ©tabipräfibent Sßeftalossi
als bie übrigen ttîebner, bie fid) an ber SiSfuffion beteiligten
fpracfeen ficfe su ©unften ber SSorlage aus unb eS würbe benn

auch einftimmig befdjloffen, bas Saugefefe sur Sinnahme su
empfehlen.

ßement*, fîal!= unb ©fepêinbuftrie. Stm 19. unb 20.
Slpril finbet in 3üri<h bie ©eneraloerfammlung beS Sereins
fchweiserifttier 3ement*, Sali» unb ©ppsfabriîanten ftatt. Sie
Herren Scofefforen Setmajer, Sr. Sunge unb Sr. §eim
werben Vorträge halten.

ÜöoljnungSprctfe itt Sütitfe. Sas inbuftriett fortwäh**
renb aufblühenbe unb baulich 3unehmenbe ©rofesüritt) bilbet
einen SlnsiehungSpunft für ©efcfeäftsleute unb Slrbeiter aller
Srancfeen, was eine immerwährenbe Steigerung ber Stiet*
preife im ©efolge hat, bie bann anberfeits wieber ben Se*
folbungS* unb Sohnerhöhungen rufen. 3n ber Stltftabt Büricfe
foften sur 3eü Sßofenungen öon 4 3immern 750, 800, 900
unb fogar bis 1200, in ©nge bis 1600 gr. 3« ben Sor*
ftäbten ftettt fich ber SurcfefcfenittSpreiS einer fchönen SBofe*

uung oon 4 3immern auf 800 ffr.
23auU)cfcn tu ©t. ©allen. tttädjfter Sage wirb mit

ber ©teinad)übermölbung begonnen werben, bei weis
eher grofeen Slrbeit eine Seton*Sampfmaf<hine sur Slnwen*

bung fommen wirb, wohl bie erfte in ber Dftfcfemeis. Sie
©chlacfethauSbauteu finb ausgetrieben unb werben
auch fofort beginnen. Ser Sunnelbau für bie S r a h t f e i 1=

bahn nach Stüfeled fefereitet rüftig oorwärtS, man hofft,
bafe nächfte SBocfee ber Surchfcfelag beS untern Seils erfol*
gen fönne. ©efpattne für Neubauten finb bergeit wenige
aufgepflanst, bagegen werben im 3nnern ber Stltftabt Bieler*
lei Umbauten oorgenommen, oorsüglich für Sabenlofale unb
SSirtföfeaften. Ser gegenwärtige gute ©efdjäftSgang itt ben

©tittereiinbuftrieu fowohl als in ber Slattfticfeweberei wirb
aber wohl balb wieber einer regen S3auluft rufen; berfelbe
macht ficfe bereits im ^anbänberungSwefen bemerfbar, inbem
im lefeten unb in biefem ttttonai Biel mehr im §äuferfeanbel
gieng als im gleichen 3eitraum beS lefeten Saferes.

SaS in ein ©efcfeäftSfeauS umgebaute alte SBaifenfeauS

ift um bie ©umme Bon ffr. 365,000 an bie ffirma .fjuber
unb Detter übergegangen. — SaS grofee SnftitutSgebäube
beS §errn Sr. ©efemibt auf bem ttîofenberg wächst bereits
aus bem Soben feerauS. — Sie 8 oom SlftienbauBerein auf
bem tttofenberg erftettten SBofenfeäufer à 3 SBofenungen finb
Sum löesuge fertig unb präfentieren tiefe fefer gefällig.

SBauwefeu in 3üti<h- 3Jian fcfereibt ber „9t. 3- 3tg ":
Sie Sautfeätigfeit unb bie Saulnft in 3üricfe finb auefe biefeS

Safer wieber fefer grofe. ©eit 1. Sanuar bis fefet finb aus*
gefeferieben worben im erften Sreis 20, im gtoeiten SreiS
43, im britten SreiS 162, im Bierten SreiS 35 unb im
fünften SreiS 55, im gansen 315 Saugefpanne. Sabon

finb genehmigt worben im erften SreiS 19, im sweiten SreiS
40, im britten SreiS 150, im Bierten SreiS 33 unb im
fünften SreiS 50, im gansen 292. ÜJiidjt publisierte Heinere
Umbauten finb Borgenommen worben im erften Greife 12,
im sweiten Sreife 4, im britten Steife 11, im Bierten Steife
3 unb im fünften Sreife 5, im gansen 35.

Sie 3ürcfeer Sau* unb ©pargenoffenfefeaft feat ein etwa
6000 Dnabratmeter grofeeS, fcfeön gelegenes Sauterrain an
ber ©onneggftrafee (Dberftrafe) angetauft. ®S fotten barauf
hauptfächlich Käufer mit SBofenungen su brei unb Bier 3'm*
mern erbaut werben, um bem immer fühlbarer merbenbeu

Sltangel an fleinern SBofenungen absufeelfen. Ser „Sau*
unb ©paroerein", welcher burchauS feine ©pefnlationSswette
nerfolgt, nimmt fortwäferenb 9Jlitglieber auf. Slnmelbungen
nimmt §err alt ©tabtrat ©chïatter entgegen.

Sie grofeen SBerfftätten ber tttafchinenfabrif ©fefeer, SBpfe

u. ©o. in 3üti<h werben fucceffioe in ben untern ^arb in
3üri<h Berlegt. SaS ©efefeäft beabficfjtigt, für feine Slrbeiter
unb Seferltnge eine eigene ©ewerbefchule einsuriefeten.

SBauwefett in iöafel. Sluf einem au ber §ägenfeetmer=
ftrafee angefauften Sanbfomplcj; beabfi^tigt §err Sietrid),
Sierbrauer, „beffere" Slrbeiterwofenungen s« erftetten. 5Dlit

bent gleichen Sktw befafet fiefe aucfe bie Slftiengefellfcfeaft sunt
Sarbin al.

Sattwefen Sern. SiefeS grüfejafer wirb in Sern eine

Sautfeätigfeit entfaltet, wie feit Bielen Saferen nicht mefer.

3irfa 100 neue SSofenfeäufer fotten im Saufe biefeS ©ommerS
erftettt werben; auf bem Sircfeenfelb ftefet ein Sßrofil neben
bem anbern. greilicfe werben in ben Slufeenquartieren wenig
ober feine Käufer für fleine Seute gebaut, fonbern gröfeten*
teils fülthe mit SBofenungen Bon fjr. 1000 unb feöfeer, unb
fo lauge biefelben fefeon sum SorauS Bermietet werben fönnen,
ift ein tttüttgang in ben feofeen ittîietpreifen notfe nicht sn
erwarten.

Ser Serner ttJlünfterbau fefereitet, Bon bem fcfeönen
SSetter begünftigt, rafefe borwärtS. Sie ©pifce beS ©erüfteS
befinbet fich jefet girfa 84 3Jleter über bem iDtünfterplae unb
geftattet ben Slufbau beS Reimes bis sum Srabbenftans,
nicht weit unterhalb ber Sreusblume.

33auwcfcit unb SencrSgefafer. 3m ©olotfeurner San-
tonSrat fam fürslitt) §err ttiegierungSrat Bon 2lrt; auf bie
Bielen Sraubfätte im Santon ©olotfeurn su fpreefeen; er

feferieb fie ber fcfelecfeten geuerpolisei in ben ©emeinben unb
bem grensenlofen Seicfetfinn ber Sauleute su. SOÎatt Ber*

mutet, füferte er aus, in ben meiften fptten Sranbftiftung,
mäferenb bie fDîefersafel ber Sranbfätte aus gaferläffigfeit ent®

ftefet. Sie Samine werben nicht gehörig unterfuefet unb niefet

in Drbnung gehalten unb eS fam fogar ber fjatt Bor, bafe
in ber Säferei einer folotfeurnifcfeen ©emeinbe ein Suftsug
einem holsbalfen entlang gesogen würbe, was eine beifpiel*
lofe ttlacfeläffigfeit beS SaufüfererS ift. Ser 3legierungSrat
ift benn auefe gefonnen, bie ^euerpolisei in 3ufunft mit
gröfeerer ©trenge su feanbfeaben; baS Suftigbepartement be*

fcfeäftigt fi^ bereits mit ber grage.
Sic ©lotfengicfecrci iftiietfefet in 9larau feat feit bem

Safere 1825 über 1200 ©lotten gegoffen, wooon mehrere
über 100 3entner fefewer finb. Sie gfirma würbe fcfeon ,an
einer ttteifee Bon SluSftettungeit auSseicfenet, was ein fdjöner
SeweiS ihrer feeroorragenben SeiftungSfäfeigfeit ift. ttti^t
balb ein Sanb befifet im allgemeinen fo fcfeöne Sir^engeläute,
wie bie ©efeweis. Sie meiften unb feauptfädhüch fcfeönften
oon biefen Sircfeengeläuten würben Bon fefeweiserifefeen SKei*

ftern gegoffen unb saugen Bon ber Süchtigfeit berfelben.

©in ttcucê 9ttuminium=2iitmittcl würbe non 81. tttaber
in ©feriftiania sufammengeftettt SaSfelbe beftefet aus einer

Segierung Bon Sabminm, 3i«f unb 3i"n in folgenben Ser*
feältniffen: Sabmium 50 girogent, 3inf 20 Sn>&eut, 3inn.
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jenige Stufe gestellt werden, welche ihnen gebührt. Ja, das

Handwerk hat immer noch einen goldenen Boden, wenn man
sich aufzuraffen weiß, wenn man sich bestrebt, den Anforde-

rungen der Jetztzeit gerecht zu werden. Stillstand ist eben

auch auf diesem Gebiete Rückschritt. Das ist auch von ver-
schiedenen Rednern betont worden. Und wenn dann auch

die eindringlichen Mahnungen, die den versammelten Jüng-
lingen und Töchtern in so verdankenswerter Weise von den

Herren Gemeinderat Rutishauser von Bischofszell, Oberst
Merk von Frauenfeld, Pfarrer Schnyder von Bischofszell,
Pfarrer Dieth von Neukirch und Notar Müller von Bischofs-
zell mit auf den Lebensweg gegeben worden, auf fruchtbares
Erdreich gefallen sind, wenn solche Mahnungen überall ihr
Echo finden, dann ist uns nicht bange für das heranwach-
sende Geschlecht, dann wird unser berufliche Mittelstand, der
bei uns zum Glücke immer noch eine der Hauptstützen des

Staates bildet, nie und nimmer seinem Untergange entgegen
gehen. — Das walte Gott!

Der Ingenieur- und Architektenverein Zürich behan-
delte in feiner Sitzung vom letzten Mittwoch das neue Bau-
gesetz. Sowohl der Referent, Herr Stadtpräsident Pestalozzi
als die übrigen Redner, die sich an der Diskussion beteiligten
sprachen sich zu Gunsten der Vorlage aus und es wurde denn

auch einstimmig beschlossen, das Baugesetz zur Annahme zu
empfehlen.

Zement-, Kalk- und Gypsindustrie. Am 19. und 20.
April findet in Zürich die Generalversammlung des Vereins
schweizerischer Zement-, Kalk- und Gypsfabrikanten statt. Die
Herren Professoren Tetmajer, Dr. Lunge und Dr. Heim
werden Vorträge halten.

Wohnungspreise in Zürich. Das industriell fortwäh-,
rend aufblühende und baulich zunehmende Großzürich bildet
einen Anziehungspunkt für Geschäftsleute und Arbeiter aller
Branchen, was eine immerwährende Steigerung der Miet-
preise im Gefolge hat, die dann anderseits wieder den Be-
soldungs- und Lohnerhöhungen rufen. In der Altstadt Zürich
kosten zur Zeit Wohnungen von 4 Zimmern 750, 800, 900
und sogar bis 1200, in Enge bis 1600 Fr. In den Vor-
städten stellt sich der Durchschnittspreis einer schönen Woh-
uung von 4 Zimmern auf 800 Fr.

Bauwesen in St. Gallen. Nächster Tage wird mit
der Steinachüberwölbung begonnen werden, bei wel-
cher großen Arbeit eine Beton-Dampfmaschine zur Anwen-
dung kommen wird, wohl die erste in der Ostschweiz. Die
Schlachthausbauten sind ausgeschrieben und werden
auch sofort beginnen. Der Tunnelbau für die D r a htsei l-
bahn nach Mühleck schrecket rüstig vorwärts, man hofft,
daß nächste Woche der Durchschlag des untern Teils erfol-
gen könne. Gespanne für Neubauten sind derzeit wenige
aufgepflanzt, dagegen werden im Innern der Altstadt vieler-
lei Umbauten vorgenommen, vorzüglich für Ladenlokale und
Wirtschaften. Der gegenwärtige gute Geschäftsgang in den

Stickereiindustrien sowohl als in der Plattstichweberei wird
aber wohl bald wieder einer regen Baulust rufen; derselbe

macht sich bereits im Handänderungswesen bemerkbar, indem
im letzten und in diesem Monat viel mehr im Häuserhandel
gieng als im gleichen Zeitraum des letzten Jahres.

Das in ein Geschäftshaus umgebaute alte Waisenhaus
ist um die Summe von Fr. 365,000 an die Firma Huber
und Keller übergegangen. — Das große Jnstitutsgebäude
des Herrn Dr. Schmidt auf dem Rosenberg wächst bereits
ans dem Boden heraus. — Die 8 vom Aklienbauverein auf
dem Rosenberg erstellten Wohnhäuser à 3 Wohnungen sind

zum Bezüge fertig und präsentieren sich sehr gefällig.
Bauwesen in Zürich. Man schreibt der „N. Z. Ztg.":

Die Bauthätigkeit und die Baulnst in Zürich sind auch dieses

Jahr wieder sehr groß. Seit 1. Januar bis jetzt sind aus-
geschrieben worden im ersten Kreis 20, im zweiten Kreis
43, im dritten Kreis 162, im vierten Kreis 35 und im
fünften Kreis 55, im ganzen 315 Baugespanne. Davon

sind genehmigt worden im ersten Kreis 19, im zweiten Kreis
40, im dritten Kreis 150, im vierten Kreis 33 und im
fünften Kreis 50, im ganzen 292. Nicht publizierte kleinere
Umbauten sind vorgenommen worden im ersten Kreise 12,
im zweiten Kreise 4, im dritten Kreise 11, im vierten Kreise
3 und im fünften Kreise 5, im ganzen 35.

Die Zürcher Bau- und Spargenossenschaft hat ein etwa
6000 Quadratmeter großes, schön gelegenes Bauterrain an
der Sonneggstraße (Oberstraß) angekauft. Es sollen darauf
hauptsächlich Häuser mit Wohnungen zu drei und vier Zim-
mern erbaut werden, um dem immer fühlbarer werdenden

Mangel an kleinern Wohnungen abzuhelfen. Der „Bau-
und Sparverein", welcher durchaus keine Spekulationszwecke
verfolgt, nimmt fortwährend Mitglieder auf. Anmeldungen
nimmt Herr alt Stadtrat Schlatter entgegen.

Die großen Werkstätten der Maschinenfabrik Escher, Wyß
u. Co. in Zürich werden successive in den untern Hard in
Zürich verlegt. Das Geschäft beabsichtigt, für seine Arbeiter
und Lehrlinge eine eigene Gewerbeschule einzurichten.

Bauwesen in Basel. Auf einem an der Hägenheimer-
straße angekauften Landkomplex beabsichtigt Herr Dietrich,
Bierbrauer, „bessere" Arbeiterwohnungen zu erstellen. Mit
dem gleichen Plane befaßt sich auch die Aktiengesellschaft zum
Kardinal.

Bauwesen Bern. Dieses Frühjahr wird in Bern eine

Bauthätigkeck entfaltet, wie seit vielen Jahren nicht mehr.
Zirka 100 neue Wohnhäuser sollen im Laufe dieses Sommers
erstellt werden; auf dem Kirchenfeld steht ein Profil neben
dem andern. Freilich werden in den Außenquartieren wenig
oder keine Häuser für kleine Leute gebaut, sondern größten-
teils solche mit Wohnungen von Fr. 1000 und höher, und
so lauge dieselben schon zum Voraus vermietet werden können,
ist ein Rückgang in den hohen Mietpreisen noch nicht zu
erwarten.

Der Berner Münsterbau schrecket, von dem schönen
Wetter begünstigt, rasch vorwärts. Die Spitze des Gerüstes
befindet sich jetzt zirka 84 Meter über dem Münsterplatz und
gestattet den Aufbau des Helmes bis zum Kcabbenkcanz,
nicht weck unterhalb der Kreuzblume.

Bauwesen und Fenersgefahr. Im Solothurner Kan-
tonsrat kam kürzlich Herr Regierungsrat von Arx auf die

vielen Brandfälle im Kanton Solothurn zu sprechen; er

schrieb sie der schlechten Feuerpolizei in den Gemeinden und
dem grenzenlosen Leichtsinn der Bauleute zu. Man ver-
mutet, führte er aus, in den meisten Fällen Brandstiftung,
während die Mehrzahl der Brandfälle aus Fahrlässigkeit ent-
steht. Die Kamine werden nicht gehörig untersucht und nicht
in Ordnung gehalten und es kam sogar der Fall vor, daß
in der Käserei einer solothurnischen Gemeinde ein Luftzug
einem Holzbalken entlang gezogen wurde, was eine beispiel-
lose Nachlässigkeit des Bauführers ist. Der Regierungsrat
ist denn auch gesonnen, die Feuerpolizei in Zukunft mit
größerer Strenge zu handhaben; das Justizdepartement be-

schäftigt sich bereits mit der Frage.
Die Glockengießerei Rüetschi in Narau hat seit dem

Jahre 1825 über 1200 Glocken gegossen, wovon mehrere
über 100 Zentner schwer sind. Die Firma wurde schon .an
einer Reihe von Ausstellungen auszeichnet, was ein schöner
Beweis ihrer hervorragenden Leistungsfähigkeit ist. Nicht
bald ein Land besitzt im allgemeinen so schöne Kirchengeläute,
wie die Schweiz. Die meisten und hauptsächlich schönsten

von diesen Kirchengeläuten wurden von schweizerischen Mei-
stern gegossen und zeugen von der Tüchtigkeit derselben.

Technisches.
Ein neues Alumininui-Lötulittel wurde von A. Rader

in Christiania zusammengestellt Dasselbe besteht aus einer

Legierung von Kadmium, Zink und Zinn in folgenden Ver-
Hältnissen: Kadmium 50 Prozent, Zink 20 Prozent, Zinn
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